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Ueber den hartgefrorenen
Schnee treibt das Vieh der

Hütte zu

Rechts: Unsere
Aelpler, beson-
ders die jünge-
ren, haben sich
die Vorteile der
Skis längst zu
Nutzen gemacht.
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Links: Bereitzur
Abfahrt mit der
Milch ins Tal

Rechts: Arbeit in.
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nug, vor allem
muss immer ge-
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Wenn die Kühe bei
der Tränke gewesen
sind.geht'swieder zu-
rück in den warmen
Stall, da braucht es.
kein grosses Treiben,
die Tiere finden den
Weg ganz von selbst

Rechts : Arbeit vor der
Hütte

Wenn wir mit Ski und Rucksack über tief verschneite Alp-
weiden ziehen und die unter einer schweren Schneedecke

verborgenen Hütten sehen, glauben wir meist, dass durch
den ganzen Winter niemand diesen Alpfrieden störe. Wir
vermuten die Hütten leer und verlassen, ohne zu wissen,
dass darin oft das Vieh überwintert wird. Auch wissen wir
kaum von der Arbeit des Sennen zu dieser Jahreszeit, weil
wir sis nur selten im Schnee antreffen. Wer sich aber
einmal die Mühe nimmt, beizeiten am Morgen hinaufzu-
steigen, wird sehen, dass der Aelpler auch jetzt seine Pflich-
ten hat: Das Vieh in den Ställen will gefüttert und ge-
molken sein und wenn sich der Abend über die einsame
Landschaft legt, führt der Senn seine Herde zur Tränke.
Aber auch tagsüber bleibt er nicht müssig im Tal, denn
Tannreisig muss vom Berg geholt werden für in den Stall
oder das geschlagene Holz, das oben im Schnee liegt, wartet
auf einen trockenen Platz vor der Hütte. Immer bleibt
etwas zu tun, der Tag des Sennen ist auch im Winter aus-
gefüllt mit harter Arbeit, die wir Städter nicht immer
Sehen, wohl aber anerkennen können. Erst wenn die Sonne
ihre letzten Strahlen über die weissen Hänge und Gräte
Wirft und das Tal schon im Dunkel liegt, kehrt er heim von
der Alp, die seine Heimat ist. (Bildbericht von E. Thierstein)

Schnee vor der Hütte! Oft muss sich der Senne am Morgen einen
Weg zum Stall schaufeln

Links: Sauberkeit ist auch hier erstes Gebot. Wie würde es

kommen, wenn die Milchgefässe nicht immer peinlich sauber

gewaschen wären
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Wenn wir mit Ski unä llvcksack über tief versckneite ^lp-
weiäen rieben unä äie unter einer sckwsron Sckneeäecke
verborgenen l-IUtten seken, glauben wir meist, äass äurck
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kaum von äer Arbeit äes Sonnen rv äieser äakresreit, weil
vrir sis nur selten im Scknoe antreffen. Wer sicb aber
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auf einen trockenen platr vor äer l-lütte. Immer bleibt
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gefüllt mit karter /krbeit, äie wir Stäätor nickt immer
seken, wokl aber anerkennen können, i^rst wenn äie Sonne
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5cknse vor äer i-lülle! OK muss sick äer Senne am borgen einen
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